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Wilson als Sprecher der Entente.
Unannehmbare ttriegsziele ; der Uampf geht weiter . — Im Westen geringere Kämpfe.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Gr oh es Hauptquartier . Ist. Jan . «Amtlich.)
Weltlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Bpern  am Nachmittag lebhafter Ar-
tillcriekampf . Westlich von Zandooordc scheiterte
ein starker nächtlicher Erkiindungsoorstoss der Engländer.

An der übriqen Front blieb die Gefechtstätiakeit qerina.

Im Dezember betrna der Verlust der feindlichen Lnkt-
streitkräfte an den deutschen Ironien 0 Fesselballone
und 120 Flngze » ge , von den 17 hinter unseren Linien,
die übriqen jenseits der gegnerischen Stellnnqen erkennbar
abgestürzt find.

Wir haben im Kampf 82 Flugzeuge und 2 Fesselballone
»erlorcn.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische und italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalqnartiermeifter : L u d c n d o r s f.

Eine Absage aus Japan.
Bern.  1 ». Jan . lWolff -Tel .)

Laut „Manchester Guardian " hat die abermals von
Frankreich ansgehende Anregung einer Verwendung
japanischer Truppen  in Europa in der japanischen
Presse durchweg ablehnende  Aufnahme gefunden . Das
Blatt findet dies an sich begreiflich , ist aber über die von
einigen japanischen Publizisten geltend gemachten Gründe
befremdet . So stelle Professor Shjgeo von der Universität
Kioto die Frage : Haben die Alliierten , insbesondere England
und Amerika , ein Anrecht auf die Hilfe von Japan ? und
antworte : Nicht, bis sie neben anderem alle Rassenunter-
schiede beseitigen . Professor Takuzo schreibe: „Der grösste
Autokrat der Welt ist heute nicht Kaiser Wilhelm , sondern
Lloyd George oder vielleicht Wilson " und füge hinzu,
Ameri ka  sei der Hau pt fe in  d der japanischen Inter¬
essen. Ein gewisser Shintaro erkläre , wenn jede unmensch¬
liche Macht gezüchtigt werden solle, müsse Japan den Alliier¬
ten ebenso den Krieg erklären wie den Mittelmächten , nnd
er sei nicht nur gegen Tru .ppensendungen nach Europa , son¬
dern verlange die Zurückziehung der japanischen Geschwa¬
der aus den europäischen Gewässern.

Verbannung der französischen MiMär-
mission ans Rußland:

Stockholm,  10 . Jan . lWolff -Tel .)
Rach „Nowaja Shisi " hat Trotzki verlangt , das, die fran¬

zösische Militär -Abordnung ihr Anfklürnugsbnreau schlichen,
ihre drahtlose Telegraphie anfgeben nnd ihre Offiziere über
die Grenze schicken solle.

K . Genf,  10 . Jan . (Eig . Tel . zb.)
Ter „Matin " meldet auS Stockholm , das, die englische

und französische  M i l i t ä r m i i s i o n in Russland am
Montag in Haparanüa  eingetroffen ist und tther Kri¬
stiania weiter noch London und Paris fährt.

Zur Abberufung General Sarrails.
Rotterdam.  10 . Jan . (Eig . Tel ., zb.)

Wie der hiesige Mitarbeiter der „Deutschen Tagcsztg ."
erfährt , ist Sarrail,  der frühere Befehlshaber der Ber-
bandstruppen in Saloniki , in den Fall des Journalisten
Almerei da  verwickelt und strafweise zur Disposition ae-
itcllt worden . Er dürste alio wahrscheinlich kein neues Kom¬
mando mehr erhalten . Die bei Almereida Vorgefundenen
Dokumente , die über die klüglichenZustände der S a lo n i k i-
armee  Aufichluh geben sollen mit Wissen Sarrails ver¬
öffentlicht worden kein. _ ____

Tagesbericht des AönmMabes.
Berlin.  10 . Jan . (Amtlich).

Trefflich dnrckmefübrte Angriffe brachten einem unserer
ersolgrcichsten N-Bootskommandanten . dem Kapitänleutnant
Stejnbrinck . an » West ansgang des Aermel-
k a n a l s eine, , Erfolg von 2 7 0 0 0 B r t g. ein . Von den
z«m gröhten Teil bewaffneten Dampfern , wurden drei
grotze. tics geladene , ans einem dnrch Zerstörer . Fisch¬
dampfer , Lnstschifse und Flugzeuge besonders stark gesicherten
Geleitzngc heransgeschojfeu . Art nnd Stärke der Sich rnug
lasten darauf schlichen, dah es sich um Schiffe mit ganz be¬

sonders wertvoller Ladung handelt . Einer dieser Dampfer
war vom Einheitstyp und mindestens 8000 Tonnen groh.
Unter den übrigen versenkten Schiffen befand sich der brasi¬
lianische (nach Angabe der Besatzung englische) bewafsnete
Dampfer „Ceara " (3:124 T .) . Anher den sechs Dampfern
wurde ein Vollschiff von mindestens 1800 T . vernichtet.

Der Cbcf des AdmiralstabS der Marine.
*

_ Wiederum findet der Name des Kgpjtänleutnants
Stein brinck  lobende Erwähnung im Admiralstabsbericht.
Otto Stejnbrinck ist derselbe , der unter schwierigen Verhält-
nisseu am 26. Juli vorigen Jahres den englischen Kreuzer
„Ariadne " versenkte und der schon im März 1916 für seine
schneidigen Unternehmungen in den von Sperren , Mincn-
nud Wachkschifsen stark verteidigten Gewässern des engli-
icheu Kanals mit dem Orden Pour le mörite ausgezeichnet
wurde . Auf einer seiner damaligen Fahrten hat er allein
22 Fahrzeuge mit 14 808 Brt .. darunter elf nach Italien und
Frankreich bestimmte Kohlenschiffe , ver 'enkt . Dah er auch
gegen stark gesicherte GeleUzüae aiä —e- - e Erdige zu er¬
ziele » versteht hat der heutige Bericht schlagend bewiesen.

Schmerzlich muh unsere Feinde die Versenkung des
Einheit  s .schi f f e s berühren . Aus diese Konstruktion
haben sie grosse Hoffnungen gesetzt. Wegen der Schnellig¬
keit des Baues sollten die Standard -Schisse ein besonders
geeignetes Mittel bieten , um die rasch wachsenden Verluste
anszuglcichen . welche die niederträchtige U-Bovttätigkeit —
wie Asquith unsere Erfolge kürzlich in Birmingham bczeich-
vete — der feindlichen Schiffahrt schlägt. Nun ruht bereits
mindestens der zweite  E i » h e i t s d a m p f e r auf dem
Grunde . Das erste Opfer war die „War Clover " . die gleich
ans einer Jungfernreis « torpediert wurde , lieber weitere
Misserfolge berichtet die fremde Presse : Der Eindruck
festigt sich, dgk- diele Schnell -guten gleich allen übrigen
Schiffen erheblich rascher versenkt werden , als sich ihr Ersatz
Herstellen lässt.

rOilfons Botschaft.
Wilson übergab am 8. Januar dem Kongretz eine Bot¬

schaft. in der cS. nach einer Drahtmclbung de? Wolffschcn
Büros , heisst:

Einmal , wie schon wiederholt vorher , haben di«
Sprecher der Mittelmächte den Wunsch zu erkennen gegeben,
die Kriegsziele nnd die mögliche Grundlage für einen all-
-gemeincn Frieden zu erörtern . In Brest -Litowik fanden
Besprechungen zwischen den Vertretern der Mittelmächte
statt , auf welche die Aufmerksamkeit aller Kriegführenden
gelenkt wurde , zu dem Zweck, festzustcllcn . ob es möglich sei,
diese Besprechung zu einer

allgemeinen Friedenskonferenz
zu erweitern . Die Vertreter Russlands haben nicht allein
eine fcstumschriebene Darlegung der Grundsätze , auf Grund
welcher sie bereit wären , Frieden zu schließen. sondern auch
ein ebenso klares Programm für die tatsächliche Anwendung
dieser Grundsätze vorgelcgt . Die Vertreter der Mittelmächte
legten ihrerseits - die Grundlinien zu einer Vereinbarung
vor , die, wenn gleich weniger klar , einer Auslegung im li¬
beralen Sinne fähig schienen, bis sie ein eingebenderes Pro-
gramni mit positiven Bedingungen hinzufügten . Dieses
Programm brachte keinerlei Zugeständnisse , weder für die
Souveränität Russlands , noch zu Gunsten der Völker , um
deren Geschick es sich handelt . Es bedeutete kurz gesagt , dass
die Mittelmächte beabsichtigen , jeden Fuh breit Landes , das
ihre bewaffneten Massen besetzt hielten , jede Provinz , jede
Stadt nnd jeden vorteilhaften Punkt als eine dauernde Meh¬
rung ihrer Länder und Macht zu behalten . ES ist eine be¬
rechtigte Vermutung , dass die allgemeinen Grundsätze einer
Vereinbarung , die sie zuerst vorschlugen . von liberalen
Staatsmänner » Deutschlands und Oesterreichs berrübrtcn,
jenen Männern , die die Macht ihres eigenen Volkes , dessen
Gedanken und Streben zu fühlen begonnen haben , während
die konkreten Bedingungen für eine tatsächliche Vereinba¬
rung von den militärischen Führern kamen , die keine an¬
deren Gedanken haben , als zu bebakten , was sie besitzen.

Die Verhandlungen Wurden abgebrochen.
Die Vertreter Russlands waren aufrichtig und konnten
ernstlich solche Vorschläge von Eroberunaszug und Vorherr¬
schaft nicht in Erwägung ziehen . Der ganze Zwischenfall ist
sehr beöeutungsreich , gier auch lehr verwirrend . Mit wem
habe, - die Vertreter Russlands es eigentlich zu tun ? In
wessen Namen sprechen die Vertreter der Mittelmächte?
Sprechen sie für die Mehrheiten der Volksvertretungen oder
für die Minderheitsvarte 'en , für jene militärisch -impcria-
listischc Minderheit , die bisher tfu-e ganze Politik sowie die
Angelegenbeiten der Türkei und der Balkanstaaten , die sie
gezwungen haben , an dem Krieae Teil ru nehmen , beherrscht
bat ? Wem haben ivir n »n also zngehört ? Denen , die im
Geiste piiö nach den Absichten der Entschließung des Deut¬
schen Reichstages , vom 14. 7. vergangenen Jahres sprachen
oder jene !- d!-k den Geist und die Absichten auf eine Erobe¬
rung und Unterwerfung verkörpern , oder haben wir tat¬

sächlich beide Teile vor uns , die sich noch in offenem, hoff¬
nungslosem Gegensatz zu einander befinden ? Das sind sehr-
ernste und klingende Fragen , von deren Beantwortung der
Friede der Welt abhängt . Aber was auch das Ergebnis der
Verhandlungen von Vrest -Litowsk sein sollte, und welche
Schlüsse man auch aus dem Sinn und den Absichten der Ver¬
treter der Mittelmächte ziehen .möchte, sie haben die Welt
mit ihren Kriegtzzielen bekannt zu machen versucht und ihre
Gegner herausgefordert zu sagen , was deren Ziele seien
und was für eine Auseinandersetzung sie als gerecht und be¬
friedigend ansehen werden . Es besteht daher kein triftiger
Grund , warum wir auf die -« Herausforderung nicht mit der
äußersten Offenheit antworten sollten . Es gibt keine Ver¬
wirrung der Meinung unter den Gegnern der Mittelmächte,
die keine Unsicherheit über die Grundsätze , keine Unklarheit
hinsichtlich der Einzelheiten . Geheimnistuerei . Unaufrichtig¬
keit und Mangel in der genauen Feststellung der Kriegs-
ziele sind lediglich auf Seiten Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten.

Das russische Volk ist unmöglich und . wie es scheint, voll¬
kommen hilflos gegenüber der unnachgiebigen Macht
Deutschlands . Seine Kraft ist anscheinend gebrochen, aber
seine Sache will sich nicht unterordnen . Es appelliert an
uns , damit wir sagen, was wir wünschen. Ich glaube , dass
das Volk der Vereinigten Staaten wünscht , dass ich mit voll¬
kommener Offenheit und Klarheit darauf antworte . Ob die
gegenwärtigen Führer in Russland es glauben wollen oder
nicht, es ist unser inniger Wunsch und unsere sehnliche Hoff¬
nung . dass ein Weg gefunden werde der uns erlaubt , dem
russischen Volke zu helfen und seine weitqesteckten Hoff¬
nungen auf Freiheit und einen dauernden Frieden zu er¬
füllen . Wir traten in den Krieg ein . weil Verletzunaen des
Rechtes norkamcn . die uns auf das Empfindlichste trafen
und die das Leben unseres Volkes unmöglich gemacht hätten,
wenn sic nicht wieder gut gemacht würden und die Welt ei»
für alle Male gegen eine Wiederholung gesichert würde.

Unser Programm
ist ein Programm des Weltfriedens und stellt zugleich daS
allgemeine Programm  dar . .

Der erste Punkt  ist . dah alle Friedensverträg«
öffentlich sind und öffentlich  zustande gekommen
sind, und dass danach keine geheimen internationalen Ver¬
einbarungen irgendwelcher Art mehr getrckffen werden bür-
fen, sondern , dass die Diplomatie immer offen und vor aller
Welt betrieben werden soll,

Der zweite Punkt  ist eine vollkommeae
Freiheit der Schiffahrt  auf dem Meere ausserhalb
der territorialen Gewässer im Frieden sowohl wie im Krica.
mit Ausnahme jener Meere , die- aanz oder teilweise durch
eine internationale Handlung zwecks Durchsetzung inter¬
nationaler Verträge geschlossen werben.

Der dritte Punkt ist die Beseitigung,  soweit
es möglich ist. aller wirtschaftlichen Schranken
und die Errichtung der Gleichheit von Handelsbeziehungen
unter allen Nationen , die sich dem Frieden anschliessen und
sich zu seiner Ausrechterbaltiing vereinigen.

Der vierte Punkt  ist . dass entsprechende Garantien
gegeben und angenommen werden , dass die Rüstungen
der Völker  auf das niedrigste , m' t der inneren Sicher¬
heit zu vereinbarende Mass herabae setzt  werden.

Punkt  6 . Die ireie weitherzige und unbedingt unpar¬
teiische -Schlichtung aller kolonialen Ansprüche,
die miss der hinkten Bcobachtuna des Grundsatzes fusst. dass
bei der Entscheidung aller solcher Souveränitatssraaen die
Interessen der betreffenden Bevölkerung ein ebensolches Ge.
wicht haben müssen , wie die berechtigten Ansprüche der Re-
aiernna . deren .Rechtstitel bestimmt werden sollen, sollte
herbeiqeführt werden.

Punkt  6 . Wir müssen ferner die Räumung des
ganzen russischen Gebietes,  sowie ein Einverneh.
men in allen Fragen , die es betreffen , verlangen , zum
Zwecke der freien Mitwirkung der anderen Nationen der
Welt , um Russland eine einträchtige und unbehinderte me-
leaenbeit zur unabhängigen Bestimmung seiner volitischen
Entwicklung und nationalen Politik erringen z» helfen um
es in der Gesellschaft der freie » Nationen unter selbstae-
wählten Stäätseinrichtunaen willkomnier , heissen zn kön¬
nen . Darüber hinaus würden wir Russlankf eine Unter¬
stützung ieder Art , die es nöiia hätte und wünschen würde,
gewähren.

Punkt 7. Belgien  muss , darin stimmt die aanze
Welt überein , geräumt nnd wieder anssaerichtet werden,
ohne irgend einen Versuch, seine Souveränität . deren es sich
in der gleichen Weise wie alle anderen freien Nationen er¬
freuen soll zu beschränken.

Punkt 8. Das aanze französische Territo¬
rium müsste befreit  und die besetzte« Teile wieder her-
acstellt werden . Das Unrecht daS Frankreich durch Preu-
ssen 1871 hinsichtlich Elsaß - Lothringens  zuaesüat
wurde und das den Weltfrieden während nahezu 80 Jah¬
re i" . Frage .stellte, sollte wieder aut gemacht werden , damit
der Brieden im Interesse aller wieder sichergestellt werde»
kann.
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Punkt 9. M müßte eine  Bcrichtiauna der

italienischen Grenzen nach dem klar erkennbaren
nationalen Besitzstände durchgesührt werden.

Punkt 10. Den Böllern O e ste r r c i ch- U n -
aarns,  deren Platz unter den anderen Nationen wir sicher-
gestellt zu sehen wünschen, müßte die erste Gelegenheit zu
einer autonomen Entwicklung  qeacben werden

Punkt 11. Rumänien , Serbien und Monte¬
negro  mutzten geräumt  werden und die besetzten Ge¬
biete zurückerstattct erhalten. Serbien mutzte einen freien
und sicheren Zugang zur See erhalten. Die Beziehungen der
Balkanstaaten zu einander mütztcn durch einen freundschaft¬
lichen Verkehr gemätz den historisch bestehenden Grundlinien
von Untertanentreue und Rationalität bestimmt sein. Auch
müßten internationale Garantien für die politische und
wirtschaftliche Unabhängigkeit sowie der Unversehrtheit des
Landbesitzes der Balkanstaaten gegeben werden.

Punkt 12. Den türkischen  Teilen des aeaenwär-
tigen osmanischen Kaiserreiches mützte  die un¬
bedingte Selbständigkeit sicheraestellt werden, aber die an¬
deren Nationalitäten,  die jetzt unter der türkischen
Herrschaft stehen, wollen eine unzweifelhafte Sicherheit sür
ihre Lebensbedinaungen und eine vollkommen unbeein¬
trächtigte Gelegenheit zur autonomen Entwicklung erhalten.
Die Dardanellen  sollten dauernd als freie Durchfahrt
unter internationalen Garantien den Handelsschiffen alle?
Nationen geöffnet werden.

Punkt 18. Ein unabhängiger polnischer
Staat , der alle Lände,  die von einer unzweifel¬
haftpolnischen Bevölkerung  bewohnt sind, pnd der
einen gesicherten, freien und zuverlässigen Zuganq zur
See  besitzt und dessen politische, wirtschastlichc Unabhängig¬
keit sowie territoriale Unverletzlichkeit durch einen inter¬
nationalen Vertrag garantiert sein mutzten, sollte errichtet
werden.

Punkt  14 . Es mutz eine allgemeine Vereint»
gumg der Nationen  mit bestimmten Vertragsbeding¬
ungen gebildet werden zum Zwecke der gegenseitigen Garan¬
tieleistung sür die politische Unabhängigkeit und Unverletz¬
lichkeit der arotzen sowie der kleinen Staaten.

Bezüglich dieser wesentlichen Berichtigung von Unrecht
und der Durchsetzung des Rechtes fühlen wir uns mit allen
Regierungen und Völkern, die sich gegen die verbündeten
Kaiserreiche vereinigt haben, in einer engen Gemeinschaft.
Wir werden bis zum Ende sür die Vereinbarungen und
Vertragsbedingungen solcher Art zusammenstehen.

Wir find willens, z« kämpfen «nd den Kampf fort«
zufetzen.

bis diese erreicht sind, aber nur weil wir die Vorherrschaft
des Rechtes und einen gerechten und dauerhaften Frieden
wünschen, so wie ex lediglich durch die Beseitigung der
hauptsächlichen Kriegsursachen erzielt werden kann, waS
durch dieses Programm erreicht wird. Wir haben keine
Eifersucht auf die Grütze Deutschlands und dieses Programm
enthält nichts, was diese Grütze beeinträchtigt. Wir sind
nichts neidisch auf die deutschen Errungenschaften oder das
deutsche Prestige in Wissenschast oder Unternehmungsgeist,
die ihm eine so glänzende und beneide ns werte
Laufbahn gewährt haben. Wir wollen Deutschland nicht
schaden oder ihm. was seinen rechtmätzigenEinfluß oder
feine Kraft »nbclangt. im Wege stehen. Wir wollen es auch
nicht mit den Waffen oder durch feindselige Han
delsverträge bekämpfen,  wenn es bereit ist, sich mit'
uns und den anderen friedliebenden Nationen der Welt zu
Bertragsbedinaunaen von Recht und Rechtlichkeit sowie Bil-
ligkeit zu vereinigen. Wir wünschen nur , daß es den Platz
der Gleichheit unter den Völkern der Welt einnehme, an¬
statt einen solchen der Herrschaft. Ebenso nehmen wir uns
nicht heraus, irgend eine Abänderung seiner staatlichen Ein-
richtungen zu verlangen, aber es ist. wie wir offen bekennen
müssen, notwendig,  und zwar als Vorbedingung
für einen Meinungsaustausch  mit ihm, datz wir
wissen, für wen seine Unterhändler sprechen, wenn sie zu
uns sprechen, nämlich, ob für die Reichstaasmehrheit oder
die Militärvartei beziehungsweise hie Leute, deren Glau¬
bensbekenntnis die imperialistischeVorherrschaft ist. Wir
sprechen nun sicherlich in Ausdrücken, die zu bestimmt stnd.
um irgend einen weiteren Zweifel oder zu einer weiteren
f^rage zuzulasscn.

Ein dentlich erkennbarer Grundsatz zieht stch durch das
ganze Programm, das ich Umrissen habe, es ist der Grundsatz
der Gerechtigkeit  gegenüber allen Völkern und Natio¬
nalitäten und ihr Recht, ans dem gleichen  F u tz der Frei¬
heit und Sicherheit miteinander zu leben, ob sie mächtig oder
schwach sind. Solange dieser Grundsatz nicht zur Grundlage
gemacht wird, kann kein Teil des Gebäudes der internatio¬
nalen Gerechtigkeit sicher stehen. Das Volk der Vereinigten
Staaten kann keinen anderen Grundsatz zulasten, und zu
seiner Geltendmachung ist es willens , sein Leben, seine
Ehre, und alles, was es besitzt, einzusetzen. Der sttiliche
Gipfelpunkt diese? arötzten und letzten Krieaes. die mensch¬
liche Freiheit , wurde erreicht. Das amerikanischeVolk ist
bereit, seine ganze Stärke , sein höchstes Streben und seine
Unversehrtheit und Hingebung einznsetzen.*

Eine Probe, wie der Grundsatz der Gerechtigkeit und
das Wort WilsonS vom „gleichen Fuß" aussehen, ist das
Verlangen, die italienischen Grenzen so zu berichtigen, datz
die italienisch sprechenden Völkerschaften non Oesterreich-
Ungarn abgetrennt und zu Italien geschlagen werden, wäh¬
rend dar urdeutsche und deutschsprechende Volk' der Elsässer
und Lothringer dem Deutschen Reiche von neuem geraubt
werden soll. Der demagogische Ton der Botschaft Wilsons
gibt sich klar und unanzweifelbar in den Versuchen kund,
die russischen Volksführer durch Angebote von weitgebenden
Hilfen sgntzer anderem natürlich Geld  und nochnialS
Gelds zu verführen oder — sagen wir es frei heraus —
zu bestechen,  damit ste die Massen von neuem zur Schiachi-
kank führen. Demagogie in Reinkultur ist es auch, wenn
Wilson die Begierde der Polen in deutschfeindlichem Sinne
anstachelt, indem «r verlangt, datz alle von volnischer Bevöl¬
kerung bewohnten Landesteile «gemeint sind große Teile
von Posen, Westpreuhen und Schlesiens dem polnischen
Staate zugeschlagen werden, und datz dem polnischen Staate
ein Zugang zum Meer, «natürlich znr Ostsee durch deutsche
Gebiete) gegeben werden müsse. Und bei diesen Forderun¬
gen nach bedeutenden Landabtreinngen vom Deutschen
Reiche scheut sich dieser Erzpharisäer nicht, gleitzneriich zu
versichern, Deutschland tolle in keiner Beziehung geschwächt
werden. Der Pferdefuß sieht aus der Bemerkung über die
„glänzende und beneidenswerte Laufbahn
Deutschlands"  deutlich heraus. Gewiß dieser Glanz
hat den Neid der Angelsachsen hervorgerufen, »nd dieser

Neid den Krieg.  Jene kämpfen für die Gerechtig¬
keit , wie sic sic verstehen,  die einem unparteiischen
Beurteiler als Ungerechtigkeit  erscheinen mutz, wir
kämpfen gegen den Neid für unsere Freiheit
und Sicherheit.  Nach dieser Botschaft Wilsons gibt es
für die Mittelmächte keine Wahl mehr. Herr von Kühtmann
und Graf Czerntn haben nicht mehr das Wort, sondern
Hindenburg, Ludenöoisf. die österreichisch-ungarischen und die
anderen verbündeten Heerführer . Wenn es noch jemanden
unter uns gab, der nicht glauben wollte, datz wir uns in der
Notwehr  btfinden , jetzt mutz er es erkennen.

Stabtnachnchten.
Wiesbaden. 10. Januar.

Militärisches. Bizefeldwedel Schmidt «Robert ),
Wiesbaden, wurde zum Leutnant d. Landw. Inf . 2. Aufgeb.
befördert.

Starker Schnvesall ist gestern abend eingetretey und
bat über Nacht die Erde weit und breit mit einer etwa fünf¬
zehn Zentimeter hohen Schneedecke einaehüllt. An manchen
Stellen, wo es infolge des aleichzeitig herrschenden scharfen
Westwindes zu Schneeverwehungen kam. namentlich in den
Bororten , lieat der Schnke meterhoch. Da qibt es für die
Schneeschipper reichliche Arbeit. Für die Elektrische bildete
der Schneefall ein hier noch selten dagcweienes Hindernis
für die Aufnahme des Betriebes. Erst im Laufe des Nach-
seitigen. Lange scheint die Schneehcrrlichkeit nickt dauern
zu sollen. In der Ebene wenigstens ist bereits Tauwetter
eingetreten. Das Thermometer zeiate heute mittag in der
Stadt 4 Grab Wärme, und bereits beginnen in den Stra¬
ßen die Schneemasien sich in den bekannten arauen Matsch
zu verwandeln, an dem die Fußgänger wenig Freude haben.

Verbot von HaussMachtnngen. Der Maqistrat eriucht
alle Besitzer von Schweimen, die zur Hausschlachtuna im
gegenwärtigen  Wirtschaftsjahre bestimmt sind, die
Schlachtaenehmiguna bis spätestens zum 24. Januar im
Zimmer 34 des Rathauses einzuholen. da Hausschlachtunaen
vom 1. Februar ab aus Anordnung des Landesfleischamie?
nicht mehr vorgenommen werden dürfen. Die Schlacht¬
genehmigung kann erteilt werden, auch wenn die dret-
monatiae Mastdauer noch nicht ganz verstrichen ist.

Landwirte«nd Obftzüchter schützet die Vögel! In dem
Kampfe gegen die schädlichen Insekten , die unsere
Obsternten vermindern und oft ganz vernichten, sind die
Vögel, namentlich die Höhlenbrüter lMeisen, Kleiber,
Baumläufer u?w.) unsere besten Bundcsgenosien. denn sie
leben bas ganze Jghr Kindurch satt nur von Insekten sowie
deren Eiern und Larven. Da es ihnen aber auf den Obst-
bäume« an Gelegenheit zum Nestbau fehlt, müssen künst¬
liche Nisthöhlen  angebracht werden, um sie herbei-
zuziehen. Das ist eine Arbeit, die nur geringe Kosten ver¬
ursacht und tausendfach Frucht brinat . Denn wo diese Vögel
brüten , da tragen die Bäume regelmäßiger und reicher und
das Obst ist gesünder als dort, wo sie fehlen. Jetzt, in den
Wintermonaten, ist zum Anbringen der Nisthöhlen die ge¬
eignetste Zeit. Bestellungen auf solche nimmt die Be¬
ratungsstelle für Vogelschutz. Friedrichitratze 5, entgegen.
Dort wird auch iede gewünschte Auskunft erteilt.

Scharfschießen im Rabeugrnnd. Das Garnisonskom¬
mando teilt mit, datz der Schießplatz Rabengrunb außer an
den bereits mitgeteilten Tagen auch noch am 11. Januar
zum gefechtsmätziaen Scharfschießen benutzt wird.

Gasvergiftung. Heute Morgen wurde in der Georg
August-Straße 8 die Frau des Schuhmachers Hirschberg in
ihrer Wohnung bewußtlos aufgefuuben. Sie war durch aus-
strömendes Gas betäubt worden. Ob die fünfunddreitzig-
iäbriae Frau sich selbst vergiften wollte oder ob ein Un-
alückssall vorlieqt. konnte nicht aufgeklärt werden. Die

anitätswache konnte durch Anwendung des Sauerstosf-
apparates die Frau ins Leben zurückrufen und brachte sie
ins städtische Krankenhaus.

Die deutsche« Verlustliste« . Ausgabe 1772, enthalten die
preußische Verlustliste Nr. 1083 und die bäuerische Verlust¬
liste Nr . 373 «Fortsetzung).

Standesamts-Rachrichten vom 10. Januar . Sterbefälle. Am
8. Jan . Wilhelmine Müller geb. Wallrabenstein, 82 I . An,
9. Jan . Lina Post geb. Fischer, 34 I . Heinrich Stuhlmann, Kü¬
fermeister, 74 I . Am 19. Jan . Elise Köllner geb. Mallmann,
46 Jahve.

Nurhaur, Tbeater, vereine . Vorträge usw.
Kurhaus.  Am Freitag Abend 8 Uhr findet im

Abonnement ein Sv m ph o ni e kon z e r t des Kurorchesters
unter Musikdirektor Schurichts Leitung statt.

Kurhaus.  Das Nachmittagskonzert morgen Freitag
fällt aus.  _

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Raffauische Sparkasse. Die hiesige Sammelstelle der
Naflauijchen Sparkasse besteht setzt zehn Jahre . In dieser
Zeit wurden bei 10 865 Einzahlungen 1 466 967 Mark ein¬
gezahlt und hei 9607 Rückzahlungen 895191 Mark aiisge-
zahll, 1183 neue Bücher ausgestellt und 461 Bücher ganz zu-
rückg-estellt. Das letzte Jahr war das günstigste seit dem Be
stehen der Kasse. Einzahlungen erfolgten 925 «1916— 735)
mit 201246 Mark. Rückzahlungen698 «960) mit 141616 Mark:
neue Bücher wurden 102 «81) ausgestellt, ganz zurückgestellt
wurden 14 «46). Es geht daraus hervor, daß viele hiesige
Einwohner guten Verdienst haben und durch Anlage des¬
selben bei der Sparkasse auch sür die Zukunft sorgen.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
# Langen,chwalbach. 10. Jgn . Neuer Kreisarzt.

Kreisarzt Dr . Lorentzcn  hat die Tienstgc schäfte in, Un-
tertaunuskreis übernommen.

t Bad Homburg v. d. H.. 9. Jan . Stadtverordne-
tensitzung.  In der gestrigen Stadtverordnetenversamm¬
lung wurde der bisherige Vorstand Dr . Rüdiger. Behle und
Konrad Ritter wiedergemählt. Die Hombnrger Wald, und
Feldjagd wurde für jährlich 5000 Mark an Laudrat Dr.
Ritter von Marr , und die Kirdorfer Jagd sür 2100 Mark
an Fabrikant Kraemer-Frankfurt verpachtet. Tie Gesamt¬
pachtsumme ist gegen früher um 480 Mark gesunken. Die
Miudcrangebote sind darauf zurückziiführe«. daß der zuneh¬
mende Verkehr in den Waldungen das Wild verscheucht.
Iknter der Voraussetzung, daß die neue Kur-Akticngescllschasi
die Verträge genehmigt, wurde der Firma Geh?. Siesmaper
die Instandhaltung des Kurparks für 41 000 Mark  während
1918 übertragen : für die Unterhaltung der Alleen und des

Kaiser Wilhelm-Parkes erhält dieselbe Firma bis 1. März
1919 0890 Mark. Der Antrag des Magistrats , von einer
Prüfung der Jahresrechnung während des Krieges Abstand
zu nehmen, fand Ablehnung.

# Limburg. 10. Jan . Persönliches.  Landgerichts¬
rat W t che r am hiesigen Landgericht ist als OberlandeAge-
richtßrat nach Posen versetzt worden.

fßMarienbera 10. Jan . Neuer Kreisarzt.  Tic
hiesige Kreisarztstelle ist vom 1. Januar ab dem Kreisarzt
Dr . 5kr a u ß e aus Biandenbura übertragen worden.

r. Marienberg , 10. Jan . Tödlich verunglückt.  Am
Samstag wurde auf der Grube „Zufällig Glück" bei Her-
dors der Berqmann Friedrich Sch iirn  von fiter durch berab-
sallendes Gestein so schwer verletzt, daß nach kurzer Zeit der
Tod eintrat.

# Biedenkopf, 10. Jan . Persönliches.  Den Kreis-
sekretnrev Jäger  in Biedenkopf und Elsen  in Wester¬
burg ist der Charakter als Rechnuugsrat verlieben worden.

Schrittlettung : Veinbard  G r » t b u S.
Verantwortlich sür deutsche »nd auswärtige Politik : B . Grothws;
für Kunst , Wissenschast, UnterhaliungS - und oolkSwirilchaftichen Teil:
B . E . E i , e n b e r g e r : sür Stadt , und Landnachrichten , Gericht und
Sport : C. D i c tz c l : sür die ?I»zctgen : i. B . I . B a st l e r : sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n N a I t l» . m. B. H.

Wetterbericht öcr Wetterdienststelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 1t. Januar:

Zunächst zeitweise Nachlassen der Bewölkung: nur ver¬
einzelt leichte Niederschlyae. Wieder etwas kälter.
Wasserstaus: Eanb 185, Weilbura 176.

Stadt -Umzüge
Zern -Transporte

werden bei sorgfältiger und gewissenhafter Ausführungübernommen.
Wiesbadener Transport -Gesellschaft

Friedrich Zander jr. & To.
Adelheidstratze 44. Fernsprecher 1046.

Min-u. Caunus-Klub Wiesbaden
Sonntag , den 13 . .lannar:

1. Hauptwanderung
Abmarsch vorm. 8 Uhr, Edre Aar- u. Lahnstrasse.
Essen mitbringen. Wanderpläne bei den bekann¬

ten Stellen erhältlich. Sfi2<

Cbalia.
Mod. u. größtes Lichtlpielbaus.
Kirchgaste 72. Spleion 6137
Tägliche Spielzeit 3—5 »achm.

und 7—lO Uhr abends.

Henny Porten
iti dem großen Traum

Die Aaudi vom Geiserhof.
Spannende Handlung, plastische

Photographie.
Erstaufführung!

zilkenvraht'rMission.
Lustspiel in 2 Akten!
In den Hauptrolle»:

Hallte ?etri, Leo Pe«kert,
Herbert Panlmäller. [w>*

Dar Eldorado Siidtlro!».

Hofrat
Fabers

höhere Unabenschulem.pensional
Adclyeidstraste 71.
—Fernruf 4626. —

Bon Sexta au. Kleine Klassen,
individueller Unterricht, gute
Erfolge. Uelierleitungv. Mittel¬
schülern aui höhere Schulen.
Z-äglickc Arbeitsstunden unter
Aufsicht von Fachlehrern. «3338

EinMrigenzeugnis.
Prüfung zu Ostern und Herbst.
(Fekittet wird: Glas. Marmor.
... " ""^"e >̂enstänbe aller Art.«Porzellan feuerfest Im Wasser

haltbar). Luisenvla2 6 beiD. Nülmann

Mot non WUMsW.
Auf Anordnung des Landessleischamtes ist die Vornahme

von Hausschlachtungen im gegenwärtigenWirtschaftsjahre vom
1. Februar d. Js . ab verboten. Anträge aus Genehmigung von
Hausschlachtungen werden demnach im Geschäftszimmer des
Fleischamts«Ratbaus, Zimmer 34) nur noch bis rum 24. Ja¬
nuar d. Js . entgegengenommen.

Wiesbaden, den 10. Januar 1918. (8625

_ Der Magistrat.
... . . Souncuberg. — Bekanntmachung
Ausgabe von Kartoffeln am Freitag , den 11. Ja¬

nuar uud am Samstag,  den 12. Jan . 1918 in der Lebens¬
mittel,teile, Wiesbadener Sraße 24, nach folgenden Brotkarlcn-Nummern:

am Freitag,  den 11. Januar 1918:
Nummer 201 bis 400 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 401 bis 600 von 9 dis 10 Uhr vormittags
» 801 bis 800 von 10 bis 11 llhr vormittags.

801 bis 1000 vo» 11 bis 12 Ufir vormittags
am Samstag,  den 12. Januar 1918:

Nummer 1001 bis 1200 von 8 bis 9 Uhr vormittags
» 1201 dis 140t) von 9 bis 10 llhr vormittags
„ 1401 bis 1650 von 10 bis 11 Ufir vormittags
* 1 bis 200 von 11 bis 12 llhr vormittags

.^ Kartoffelkarten sind vorzuzeigen. Es wird
daraus bingewiesen, daß zur Vermeidung eines Andrangs alle
Anträge auf Verabreichung von Kartoffeln znriickgewlesenwer¬
den müsse», falls sle nach der vorstehenden NumniernfolgL nicht
an der Reihe sind. Es wird deshalb gebeten, die vorstehende
Ordnung genau einzuhalten. Rur lo kann ein Andrang ver¬
mieden und eine Kontrolle für richtiges Gewicht stattfinde».

Sonnenbrrg, den 9. Januar 1918. <s57a
_ '_ Der Bürgermeister U u chel t.

Sonnenberg — Bekauntmachun».
Die Holzvrrsteigerung vom 31. Dezember 1017 hat der 8e-

meindcvorstand genehmigt. Vor der Abfuhr sind die Hol,scheineeinzulösen.
Di« Versteigerung vom 4. Januar 1918 muß — da die

Bekanntmachung zu spät erfolgt war — wiederholt werden.
Neuer Termin zur Versteigerung von

») rund 200 Raummeter Bnärenscheit- und Kniipvelhol».
k>) rund M,0 Buchenwcllen

ist auf Montag den 14. Januar . 1918 and«räumt. Twsspunkt:vormittags 9J4 Uhr Hubertushiittc,
Sonncnbcrg, den 8. Januar 1918. «ssss

Der Bürgermeister. Buckelt.
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